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Weit über hundert Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren gibt es derzeit in Deutschland. 



Viele Namen –
ein Anliegen
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Sie treten unter vielfältigen Namen auf. Und doch verbindet sie die Vision einer durch bürgerschaftliches Engagement bewegten Gesellschaft. 



fördern, vernetzen und bewegen bürger-
schaftliches Engagement.

Das bürgerschaftliche Engagement ist
wesentlich für die Zukunft, den Zusam-
menhalt und die Lebensqualität unserer
Gesellschaft.

Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren
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Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren 
• fördern Bürgerengagement auf kommunaler Ebene mit ihren Informations-, Beratungs- und Vermittlungsleistungen.
• Sie schaffen neue engagierte Verbindungen zwischen unterschiedlichen gesellschaftlichen Akteuren.
• Und sie geben der lokalen Kultur des Engagements wichtige Impulse.

Damit fördern, vernetzen und bewegen sie bürgerschaftliches Engagement, das wesentlich ist
• für die zukunftsgerechte Gestaltung,  
• den Zusammenhalt und die Integrationskraft unserer Gesellschaft
• sowie für die Qualität und Leistungsfähigkeit von Organisationen, die für das Gemeinwohl und damit für unser aller Lebensqualität tätig sind.



Bürgerschaftliches Engagement gestaltet
und reformiert das Gemeinwesen durch
Partizipation:

Bürgerinnen und Bürger

• ergreifen Initiative.

• übernehmen öffentliche

Verantwortung.

• packen Probleme an.

„...Zukunft...”
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Bürgerschaftliches Engagement leistet einen unverzichtbaren Beitrag zur zukunftsgerechten Entwicklung unserer Gesellschaft. Engagierte Bürgerinnen und Bürger gestalten und reformieren das Gemeinwesen, indem sie
• zu vielfältigen gesellschaftlichen, politischen, kulturellen, ökologischen oder anderen relevanten Fragen die Initiative ergreifen, öffentliche Aufmerksamkeit erregen und Problemlösungen entwickeln.
• Sie warten nicht auf die Initiative des Staates, sondern ringen im Gegenteil um eine Neuverteilung der Verantwortung, um Teilhabe und Mitwirkungsmöglichkeiten bei der Gestaltung des öffentlichen Lebens.
• Probleme lähmen sie nicht, sondern sind eine Herausforderung, die sie anpacken. So entwickeln sie vielfach neue Formen der Problembearbeitung und -lösung.

Aus solchen Bürgerinitiativen entstanden und entstehen Einrichtungen und Dienste, die sich unter den Dächern von Arbeiterwohlfahrt, Diakonie, Rotem Kreuz, Caritas und PARITÄTISCHEM Wohlfahrtsverband versammeln. Jüngere Beispiele inner- wie außerhalb der Wohlfahrtspflege sind unter anderem Greenpeace, die Tafelbewegung oder attac. Diese Beispiele mögen nicht allen gleichermaßen sympathisch sein. Aber sie belegen auf eindrucksvolle Weise Lebendigkeit, Vielfalt und Gestaltungskraft bürgerschaftlichen Engagements hier und heute.
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zwischen staatlichen Pflichten, Eigeninitiative und
gesellschaftlichem Engagement kommen.

Wir wollen weg von Überregulierung und hin zu
mehr Freiraum für die Bürger, damit sie ihre
ureigensten Angelegenheiten selbst in die Hand
nehmen können.

Die Stärkung der Zivilgesellschaft dient nicht etwa
dem Abbau des Wohlfahrtsstaates. Und sie ist auch
keine schöne Parole, um den Staatshaushalt zu
entlasten. Was wir wollen, ist mehr Teilhabe der
Bürger.”

Gerhard Schröder, 
5. Dezember 2001, Rede zur Abschlussveranstaltung 
des Internationalen Jahres der Freiwilligen

„Wir wollen zu einer vernünftigen Balance


In diese Richtung äußerte sich auch Bundeskanzler Gerhard Schröder in seiner Rede zur Abschlussveranstaltung des Internationalen Jahres der Freiwilligen am 5. Dezember 2001 in Berlin:
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• ein unverzichtbarer Kernbereich in
der Demokratie,

• Innovationskraft, ohne die der Staat
kraftloser wird und erstarrt“

Prof. Dr. Rita Süssmuth

„Bürgerschaftliches Engagement ist:


Und Frau Professor Süssmuth sieht im bürgerschaftlichen Engagement einen unverzichtbaren Kernbereich in der Demokratie. Ohne diese Grundlage der Demokratie würde der Staat immer lethargischer und kraftloser.
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engagierte Karin Z. sich unbezahlt in einer
freien Wählervereinigung und im Verkehrs-
verein.

Mit ihrem Elan hat sie das Dorf aus seinem
Dornröschenschlaf geweckt. Zuerst päppelte
sie den halb verfallenen Bahnhof wieder auf
und verwandelte ihn in eine Art Kultur- und
Kommunikationszentrum ‘en miniature’.”

aus: Stadt Revue 9 / 2001 Seite 34

„Weil sie keine bezahlte Arbeit fand,


Wie stark die Innovationskraft auch einzelner Bürgerinnen und Bürger sein kann, illustriert das folgende Kurzporträt der engagierten Karin Z.: 



Bürgerschaftliches Engagement

• integriert Migrantinnen und Migranten,

Erwerbsarbeitslose, junge wie alte Men-
schen, Menschen mit Behinderung ...,

„...Zusammenhalt...”

• schafft Vertrauen und ermöglicht

eine solidarische Gesellschaft.
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Menschen, die die Gelegenheit zum bürgerschaftlichen Engagement erhalten und nutzen, werden oder bleiben Teil der Gemeinschaft. Dies gilt gerade auch für Migrantinnen und Migranten, Arbeitslose, junge wie alte Menschen, Menschen mit verschiedenen Handicaps und andere mehr, wenn sie Gelegenheiten erhalten, sich für andere zu engagieren.
Außerdem schaffen alle Bürgerinnen und Bürger, die sich für den Gemeinnutz einsetzen, zusätzliche Bindeglieder im Gemeinwesen und damit Vertrauen und Solidarität. 
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bringt Generationen zusammen:
Schüler kaufen für Bewohner des Caritas-
Alten-Servicezentrums St. Martin in Hof-
heim ein.

Die jungen Ehrenamtlichen freuen sich auf
ihre Aufgabe, haben Spaß in der Gruppe.
Und die Heimbewohner können Kontakte
nach außen pflegen.”

„Neuer Service

www.sozialcourage.caritas.de


So bringt ein „Neuer Service“ Generationen zusammen:
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ist keine angenehme Sache. Mit Hilfe
des FreiwilligenZentrums konnte ich auf
sozialem und kulturellem Gebiet aktiv
werden.

Ich bin selbstbewusster geworden und
habe mich entschlossen, eine dreijährige
Ausbildung zum Krankenpfleger zu
machen.”

Uwe Schuppan, Frankfurt / Oder

„Mit 33 Jahren arbeitslos zu sein,


Uwe Schuppan aus Frankfurt/Oder, hat sich als Arbeitsloser engagiert:
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bringt Flüchtlinge und Deutsche zusammen, in-
dem sie gemeinsam ein ehemaliges Gärtnerei-
gelände bewirtschaften. Ehrenamtliche geben
dort Deutschkurse und helfen den Kindern bei
den Hausaufgaben.

Spontane, überwältigende Hilfsbereitschaft
unter den Flüchtlingen beim Jahrhundert-
Hochwasser: ‚Das war toll, da konnten wir
endlich einmal den Deutschen helfen‘, so eine
ausländische Teilnehmerin.“

„Das Projekt ‚Bunte Gärten Leipzig‘

Anke-Maria Kops-Horn
Brückenschlag e.V. Leipzig


In Leipzig bringt das Projekt „Bunte Gärten Leipzig“ Flüchtlinge und Deutsche zusammen.



Bürgerschaftliches Engagement

• schafft ein Mehr an menschlicher Zuwen-
dung, persönlicher Nähe und Sicherheit
durch soziale Netze.

„...Lebensqualität...”

• So bilden engagierte Bürgerinnen und
Bürger soziales Kapital und stärken
die Leistungsfähigkeit der Gemein-
wohlorganisationen.
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Unsere Gesellschaft ist reich an vielfältigen, dem Gemeinwohl dienenden Organisationen und Einrichtungen - sei es im Sozial- und Gesundheitsbereich, in der Jugendarbeit, in Kultur und Bildung, in Sport und Freizeit, in der kirchlichen Gemeinde, der Nachbarschaftshilfe, der politischen oder beruflichen Interessenvertretung und anderen mehr. Diese Dienstleister für das Gemeinwohl sind meist aus bürgerschaftlichem Engagement der letzten Jahre, Jahrzehnte oder Jahrhunderte entstanden. Ihre besondere Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit werden sie nur dann bewahren, wenn sie weiterhin die Qualität bieten können, die ihnen bürgerschaftliches Engagement beschert. 
 
Denn:
• Bürgerengagement erlaubt den Gemeinwohlorganisationen zum Beispiel, auch dort menschliche Zuwendung zu bieten, wo Kostenträger eine Grenze ziehen.
• Es hilft ihnen, trotz des gestiegenen Kostendrucks, das Gemeinwesen nicht aus dem Blick zu verlieren.
• Engagierte Bürgerinnen und Bürger können die Scouts und Pioniere bei der Erschließung neuer Leistungsbereiche sein.

So schafft Bürgerengagement mehr menschliche Zuwendung, Nähe und Sicherheit. Es bildet soziales Kapital und stärkt die Leistungsfähigkeit von Gemeinwohlorganisationen.

Erfahrungen wie die folgenden sprechen für sich:
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als Freizeitpädagogin in einem Altenheim
lassen sich nur wenige Angebote verwirk-
lichen! Das dachte sich eine Kölnerin, baute
einen Kreis von rund 30 Ehrenamtlichen auf
und staunt nun über das, was möglich ist:
Ausflüge, Vorlesen, Diskussionen, Kaffee-
nachmittage und vieles mehr.“

„Mit einer halben Stelle

Information der Kölner Freiwilligenagentur
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einseitig und unzureichend. Sie braucht den ‚Stand-
punkt‘ und die Mitarbeit von Bürgerinnen und Bürgern,
[...] die von der Not der Menschen betroffen sind und
Betroffene selbst, die bereit sind, sich mit ihren
Fähigkeiten einzubringen.

Dieses vielschichtige ‚Expertenteam‘ in einem part-
nerschaftlichen Miteinander von Betroffenen, weiteren
engagierten Bürgerinnen und Bürgern und Sozial-
arbeiterinnen und Sozialarbeitern ist notwendig und
chancenreich, um die Situation von notleidenden
Menschen zu wenden.

In unserer Pflasterstub‘ kann nur durch die Mitarbeit
von über zehn Freiwilligen Zuwendung und praktische
Hilfe den wohnungslosen Menschen entgegen gebracht
werden.”

Mathilde Roentgen,
Leiterin der Pflasterstub’, 
Caritasverband Freiburg-Stadt e. V.

„Sozialarbeit ist ohne bürgerliches Engagement
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engagieren sich ehrenamtlich in der eva. [...]
Sie bringen ihre beruflichen Erfahrungen und
Kompetenzen in unsere Arbeit ein und schen-
ken uns und den Menschen, die ihre Hilfe
brauchen, etwas vom Wertvollsten, was ein
Mensch heute hat: ihre Zeit. [...]

Wir freuen uns über das vielfältige Engage-
ment und die zahlreichen Ideen unserer
ehrenamtlichen Mitarbeiter. Vieles wäre nicht
machbar ohne sie.”

Pfarrer Heinz Gerstlauer, 
Vorstandsvorsitzender der
Evangelischen Gesellschaft Stuttgart

„Rund 400 Männer und Frauen



Institutionen & 
Organisationen
für bürgerschaftliches
Engagement öffnen

Bürgerorientierte
Verwaltung gestalten

Beteiligungsmöglich-
keiten schaffen

Anerkennungskultur und
Qualifizierung entwickeln

Gelegenheitsstrukturen
schaffen

Corporate Citizenship
stärken

Netzwerke und
Kooperation aufbauen

Engagementfördernde
Infrastruktur unterstützen

Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements
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Mit diesem facettenreichen und für unsere Gesellschaft wesentlichen Bürgerengagement hat sich die Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages zur „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ über zwei Jahre intensiv befasst. Im Ergebnis spricht sie unter anderem folgende Empfehlungen zur Förderung bürgerschaftlichen Engagements aus: 

• Bürgergesellschaftliche Organisationen ebenso wie staatliche Institutionen sollten sich so weiterentwickeln, dass bürgerschaftliches Engagement gefördert wird. Bürgerengagement sollte ein systematischer Bestandteil der Organisationsentwicklung werden. Sie sollten sich nach innen und außen gegenüber diesem Engagement öffnen. 

• Die öffentlichen Verwaltungen sollten bürgerorientiert gestaltet und entbürokratisiert werden. Das Stichwort ist hier die „Bürgerkommune“. 

• Für die Bürgerinnen und Bürger sollten Beteiligungsrechte gestärkt und neue Beteiligungsmöglichkeiten geschaffen werden.

• Es sollte eine Anerkennungskultur entwickelt werden, die sowohl traditionelle als auch neuere Formen der Würdigung und Auszeichnung umfasst und an das Bedürfnis der Engagierten nach Selbstentfaltung, Persönlichkeitsentwicklung und Mitgestaltung anknüpft. Qualifizierung ist hierbei ein zentraler Baustein der Anerkennungskultur.
 
• Es sollten Gelegenheitsstrukturen sowie Lern- und Erfahrungsräume für das bürgerschaftliche Engagement geschaffen werden, und zwar in den Familien, im Bildungs- und Erziehungssystem sowie in der Erwerbsarbeit.

• Das unternehmerische bürgerschaftliche Engagement sollte ausgeweitet werden. Neben bestehenden Engagementtraditionen verdienen neue Ansätze des Unternehmensengagements, wie sie unter dem Stichwort „Coporate Citizenship“ diskutiert werden, eine besondere Aufmerksamkeit und Förderung. 

• Die Bündelung vorhandener Ressourcen und die Vernetzung von Akteuren, Organisationen und Institutionen der Bürgergesellschaft wird als wichtig erachtet. Der Aufbau von Netzwerken könne dazu beitragen, bürgerschaftliches Engagement gesellschaftlich aufzuwerten und geeignete Förderstrategien zu entwickeln und umzusetzen. 

Und nicht zuletzt empfiehlt die Enquete-Kommission 

• den Auf- und Ausbau einer nachhaltigen Infrastruktur zur Förderung bürgerschaftlichen Engagements zu unterstützen.




Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements

Institutionen & 
Organisationen
für bürgerschaftliches
Engagement öffnen

Netzwerke und
Kooperation aufbauen

Bürgerorientierte
Verwaltung gestalten

Corporate Citizenship
stärken

Beteiligungsmöglich-
keiten schaffen

Gelegenheitsstrukturen
schaffen

Anerkennungskultur und
Qualifizierung entwickeln

-agenturen
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Zu diesen Infrastruktureinrichtungen zählt die Enquete-Kommission Seniorenbüros, Selbsthilfekontaktstellen und Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren. Während erstere sich einer bestimmten Altersgruppe (Senioren) beziehungsweise einer spezifischen Engagementform (Selbsthilfe) widmen, sind die Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren grundsätzlich für alle Generationen, Einrichtungen und Verbände sowie für alle Themen und Formen des Bürgerengagements tätig. Auf kommunaler Ebene leisten sie so wichtige Beiträge zur Verwirklichung der genannten Kommissionsempfehlungen. 



... tragen zur Anerken-
nungskultur bei

Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren ...

... wecken Bereitschaft für 
die Arbeit mit Freiwilligen

... beraten und begleiten
Organisationen hin zu 
einem zeitgemäßen 
Freiwilligenmanagement

... erschließen neue
Engagementfelder

... ermutigen zum
Bürgerengagement

... interessieren
“Vielleicht”-Engagierte

... beraten und begleiten
Bürger/innen hin zu einem
sinnvollen Freiwilligenengagement

... führen Bürger/innen
und Engagementorte

passgenau zusammen

... entwickeln gemein-
sam mit Bürgern/innen 

Engagementprojekte

... erschließen neue
Akteure für ein 

Bürgerengagement

... vernetzen unter-
schiedliche Akteure 

und Ressourcen
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Und zwar ...

 • ... wecken sie bei Gemeinwohlorganisationen die Bereitschaft für die Arbeit mit Freiwilligen. So nehmen sie Kontakt zu diesen Organisationen auf und informieren über Möglichkeiten, die freiwillig engagierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bieten können.
 
• Sie beraten und begleiten diese Organisationen hin zu einem zeitgemäßen Freiwilligenmanagement, das dem Wandel der Engagementmotive und der Bürgergesellschaft gerecht wird und eine wertschätzende Gewinnung, Begleitung, Anerkennung und Verabschiedung von Freiwilligen gewährleistet. 

• Sie erschließen neue Engagementfelder innerhalb und außerhalb der bestehenden Gemeinwohlorganisationen 

und 

• ... ermutigen Bürgerinnen und Bürger zum Engagement 
 - mit Öffentlichkeitsarbeit, niedrigschwelligen Informations- und Beratungsangeboten.

• Sie interessieren die so genannten „Vielleicht“-Engagierten, in ein Engagement hineinzuschnuppern beziehungsweise

• ... beraten und begleiten Bürgerinnen und Bürger hin zu ihrem Freiwilligenengagement.
Hierbei stellen sie die engagementinteressierte Bürgerin beziehungsweise den Bürger mit ihren und seinen Interessen in den Mittelpunkt. Von hier aus entwickeln sie Vermittlungsangebote und

• führen Bürgerinnen und Bürger passgenau mit Engagementorten zusammen.
Sie achten darauf, dass die Erwartungen, Interessen, Erfahrungen und Möglichkeiten der Engagementbereiten weitgehend mit den Erwartungen, Interessen, Angeboten und Möglichkeiten der Einsatzstelle harmonieren. Denn nur so kann sich ein längerfristiges Engagement zur gegenseitigen Zufriedenheit entwickeln.

Können keine passenden Engagementorte angeboten werden, 

• entwickeln sie gemeinsam mit Interessierten neue Projekte – sofern das Anliegen stark und relevant genug ist. 

So werden Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren zu Geburtshelferinnen neuer bürgerschaftlicher Initiativen.

Sie gehen auf Gemeinwohlorganisationen, Kirchengemeinden, Unternehmen, die Kommunalverwaltung, Parteien sowie auf potente Bürgerinnen und Bürger zu, bringen sie in Kontakt miteinander und

• ... erschließen so neue Akteure für ein Bürgerengagement – wie zum Beispiel Unternehmen und ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für ein „Corporate Volunteering“ – also für die Spende von Zeit und Kompetenz. Diesen Wirtschaftsakteuren werden Freiwilligentage, Sozialpraktika oder andere Aktivitäten vermittelt, die sie in Zusammenarbeit mit gemeinnützigen Organisationen verwirklichen können. 

• Die Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren vernetzen die unterschiedlichen Akteure und Ressourcen, um gemeinsam mit ihnen die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in der Kommune voran zu bringen.

• Nicht zuletzt tragen sie zur Anerkennungskultur bei, indem sie Gemeinwohlorganisationen die Erkenntnis vermitteln, dass Anerkennung und Wertschätzung ihrer freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine der wichtigsten Maßnahmen zur Bindung dieser wertvollen Personalressource ist. 

• Sie treten allen Bürgerinnen und Bürgern, die sich engagieren (wollen), in anerkennender und wertschätzender Weise gegenüber und regen in der Kommune öffentliche Formen der Anerkennung an.




• Erhebung von Engagementmöglichkeiten bei
Gemeinwohlorganisationen

Leistungsprofil

• Beratung von Gemeinwohlorganisationen in Fragen 
des freiwilligen Engagements

• Initiierung neuer Engagementprojekte für 
verschiedene Zielgruppen

• Beratung und passgenaue Vermittlung von engagement-
interessierten Bürgerinnen und Bürgern

• Öffentlichkeitsarbeit für das Bürgerengagement

• Vernetzung von Akteuren des bürgerschaftlichen
Engagements

• Qualifizierung von engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern

• Ermöglichung des Erfahrungsaustauschs 
zwischen den Engagierten

• Anstoßen von Corporate Volunteering-Projekten
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Die weit über hundert Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren leisten also alle einen wesentlichen Beitrag zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements.  Das jeweils leistbare Angebot ist individuell abhängig vom Konzept, der personellen wie finanziellen Ausstattung und den Rahmenbedingungen der Gemeinden, in denen die Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren angesiedelt sind.
 
Das Spektrum reicht von 

• der Erhebung von Engagementmöglichkeiten bei Gemeinwohlorganisationen,

• der Beratung und passgenauen Vermittlung von engagementinteressierten Bürgerinnen und Bürgern

• und der Öffentlichkeitsarbeit für das Bürgerengagement

über

• die Vernetzung von Akteuren des bürgerschaftlichen Engagements, 

• die Beratung von Gemeinwohlorganisationen in Fragen des freiwilligen Engagements,

• die Qualifizierung von engagierten Bürgerinnen und Bürgern

• und die Ermöglichung des Erfahrungsaustauschs zwischen den Engagierten

bis hin 

• zur Initiierung neuer Engagementprojekte für verschiedene Zielgruppen

• und dem Anstoßen von Corporate Volunteering Projekten also - wie schon gesagt - des Engagements eines Unternehmens mitsamt seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu Gunsten eines gemeinnützigen Anliegens. Hierbei kann es sich auch um eine Stadtverwaltung handeln, wie die Kölner, die hier mit gutem Beispiel voran geht.
Zumindest in jeder größeren Stadt beziehungsweise jedem Landkreis sollte das hier skizzierte gesamte Leistungsspektrum durch eine oder mehrere kooperierende Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren abgedeckt werden.



... Bürgerinnen
und Bürger

... Gemeinwohl-
organisationen

... Kommunen

... Unternehmen

Den Nutzen spüren alle ...
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Den Nutzen spüren alle ...

Denn das bisherige Wirken dieser Einrichtungen belegt den reichhaltigen Nutzen, den sie
• Bürgerinnen und Bürgern,
• Gemeinwohlorganisationen,
• Kommunen und 
•Unternehmen
bringen:




„...Bürgerinnen und Bürger“

Sie erhalten

• neutrale und unabhängige Beratung zu allen
Fragen des freiwilligen Engagements;

• offene und passgenaue Engagementangebote;

• Unterstützung bei der Entwicklung
eigener Engagementprojekte;

• Rat zu versicherungstechnischen
und rechtlichen Fragen;

• Zugang zu Qualifizierungsmöglich-
keiten.
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Bürgerinnen und Bürger, die sich für ein wie auch immer geartetes freiwilliges Engagement interessieren, erhalten durch die Freiwilligenagentur, -börse, -zentrale 

• eine neutrale, einrichtungsunabhängige Beratung, die ihnen die faktische und emotionale Freiheit lässt, sich für oder gegen ein Engagementangebot zu entscheiden. 

• Sie bekommen offene Engagementangebote, die passgenau an ihren Interessen und Möglichkeiten ausgerichtet sind. 

• Sie finden Unterstützung bei der Entwicklung eigener Engagementprojekte,

• erhalten Rat zu versicherungstechnischen und rechtlichen Aspekten des Engagements sowie

• Zugang zu Qualifizierungsmöglichkeiten.
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über soziale Themen, Wohlfahrtseinrich-
tungen und die dort engagierten Menschen
berichtet.

Jetzt wollte ich mich selbst ehrenamtlich
engagieren aber in einem Feld, das nichts
mit meinem Beruf und meiner täglichen
Arbeit zu tun hat.

Die Bremer Freiwilligen-Agentur hatte
dafür ein offenes Ohr und konnte mir
eine Engagementmöglichkeit vermitteln,
die mir entsprach.”

H. M., Bremen

„Als Tageszeitungsredakteur habe ich häufig
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und wollte mich ehrenamtlich engagieren. Mit Hilfe
der kompetenten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Freiwilligenagentur konnte ich eine Aufgabe
finden, die genau meinen Vorstellungen entsprach.

Henning Bernstein, Halle

„Ich war arbeitslos

Im Rahmen eines
Workcamps konnte ich
meine handwerklichen
Fähigkeiten als Stuk-
kateur einbringen und
hatte jede Menge Spaß.”
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habe ich furchtbares Heimweh nach meiner
Familie in Südfrankreich.

Die Freiwilligenagentur in München hatte
eine tolle Idee für mich: sie hat mir gehol-
fen, eine Münchener Oma zu finden, die ich
jetzt jeden Sonntag besuche.”

Patricia Derigon, München

„Manchmal



„...Gemeinwohlorganisationen“

Sie erhalten

• Anregungen für neue Formen der
Freiwilligenarbeit;

• Rat und Unterstützung bei der Gewinnung
Freiwilliger;

• Qualifizierung für ein zeitgemäßes
Freiwilligenmanagement;

• Anregungen für Vernetzung und
Zugänge zur Bildung neuer
Partnerschaften;

• eine stärkere Verankerung in der
Gesellschaft.
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Organisationen, die sich für das Gemeinwohl einsetzen - sei es im Gesundheits- oder Sozialbereich, für Jugendliche 	oder Senioren, im Kultur-, Freizeit- oder Sportbereich, in der Nachbarschafts- oder Selbsthilfe - sie alle erhalten

• Anregungen für neue Formen der Freiwilligenarbeit,

• kundigen Rat und gezielte Unterstützung bei der Gewinnung Freiwilliger

... insbesondere bei der Suche nach Freiwilligen mit spezifischen Kompetenzprofilen z.B. für 

• besondere Aufgaben, zu deren Bewältigung es in der Organisation Bedarf gibt,

• Funktionen wie Vorstand, Schatzmeister/in, ehrenamtliche Geschäftsführung

• neue Engagementbereiche.

• Sie erhalten durch Rat und Qualifizierung ein Freiwilligenmanagement, das dem Wandel der Engagementmotive und der Bürgergesellschaft gerecht wird - also eine wertschätzende Gewinnung, Begleitung, Integration, Anerkennung und Verabschiedung von Freiwilligen gewährleistet.

• Schließlich bekommen sie Anregungen für und Zugänge zur Bildung neuer Partnerschaften z.B. mit Unternehmen und deren Mitarbeitern/innen.

Zum Beispiel... 
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der zahlreichen Ehrenjobberinnen und
-jobber – sei es an der Abendkasse, bei der
Gestaltung des Programmheftes, bei der
Instandhaltung von Räumen und Technik,
im Fundraising-Komitee – wäre es für unser
kleines Theater kaum möglich, den
Kölnerinnen und Kölnern diese vielfältige
Kleinkunst zu bieten.

Der Kreis der Ehrenjobberinnen und Ehren-
jobber hat sich nicht zuletzt durch Vermitt-
lung der Freiwilligenagentur immer wieder
vergrößert.”

Rosa K. Wirtz,
Kabarettistin & künstlerische Leiterin
des AtelierTheaters, Köln

„Ohne die Unterstützung
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Kinder- und Jugendhaus des ‚Bund für Um-
welt und Naturschutz Deutschland e.V.‘
(BUND) in Eppendorf werden wöchentlich
über 70 Kinder und Jugendliche von ehren-
amtlichen Gruppenleiterinnen und Gruppen-
leitern betreut. [...]

Durch die Vermittlungsarbeit des Freiwilli-
genzentrums ist es uns gelungen, kontinu-
ierlich das Angebot für Kinder und Jugend-
liche im ‚Haus der BUNDten Natur‘ auszu-
weiten.”

Monika Walensky, 
(Pädagogische Leiterin), Haus der
BUNDten Natur, Hamburg-Eppendorf

„In dem 1996 gegründeten
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um Freiwillige gespart. Eine Vorauswahl der
Freiwilligen wurde bereits von der Freiwilli-
genagentur getroffen. Eine enorme Zeit-
und Arbeitsersparnis für uns.“

Edeltraud Schönhöfer,
Altenheim, München

„Wir haben uns eine Werbeaktion
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mit dem FreiwilligenZentrum kooperieren,
haben wir keine Nachwuchssorgen mehr.
Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die
Menschen, die zuvor im FZ beraten wurden,
sehr genau wissen, was sie wollen, weil sie
sich aus den vielen Möglichkeiten die beste
für sich herausgepickt haben. Sie haben
sich Gedanken gemacht, wissen was sie
erwartet — und bleiben dann auch mit
Engagement bei der Sache.“

Marlies Rohrbach, 
Krankenhausbesuchsdienst
im Klinikum Kassel

„Seitdem die Blauen Helferinnen



„...Kommunen“

Sie erhalten

• Anregungen zur Förderung bürger-
schaftlichen Engagements;

• Impulse für den Zusammenhalt und
die Qualität des Gemeinwesens;

• Anregungen zur Vitalisierung
kommunaler Selbstorganisation;

• Unterstützung durch aktive
Bürgerinnen und Bürger.
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Kommunalpolitik wie Kommunalverwaltung erhalten aus der Arbeit von Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren

• verbändeübergreifende- und einrichtungsunabhängige Anregungen für die Förderung und Weiterentwicklung des bürgerschaftlichen Engagements.

• Sie erhalten innovative Impulse für die Stärkung des sozialen Zusammenhalts, der durch zunehmende Mobilität, Wertewandel sowie grundlegende wirtschaftliche Umstrukturierungen, zu schwach zu werden droht.
 
• Sie erfahren Anregungen für die Belebung kommunaler selbstorganisation - etwa durch die Erweiterung demokratischer Mitsprachemöglichkeiten und durch die Annahme des Themas „bürgerschaftliches Engagement“ als Querschnittsaufgabe.

Aus diesem erkannten Nutzen ziehen mehr und mehr Repräsentanten der kommunalen Ebene  den richtigen Schluss, wie z.B.: 
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des bürgerschaftlichen Engagements in
Köln liegt mir sehr am Herzen. Denn dieses
trägt maßgeblich zu einem guten sozialen
Klima in unserer Stadt bei.

Daher unterstütze ich in vielerlei Hinsicht
(auch finanziell) die Freiwilligenagenturen
in Köln bei ihrer Arbeit.”

Fritz Schramma,
Oberbürgermeister 
der Stadt Köln

„Die Förderung und Anerkennung
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vor Ort ist Voraussetzung für das Gelingen
bürgerschaftlichen Engagements.

Freiwilligenagenturen leisten hier aus kom-
munaler Sicht wertvolle Hilfe. Notwendig ist
jedoch, dass sie trägerübergreifend die ver-
schiedenen Aktivitäten vor Ort bündeln und
vernetzen und ein klares Aufgabenprofil be-
sitzen, das über die reine Vermittlungstätig-
keit hinausgeht.

Sie müssen die Idee der freiwilligen Mitarbeit
verbreiten und fördern.”

Uwe Lübking,
Beigeordneter, Deutscher 
Städte- und Gemeindebund

„Eine funktionierende Infrastruktur



„...Unternehmen“

Sie erhalten

• Orientierung in der Welt des Sozialen;

• gut vorbereitete gemeinnützige Partner
   mit interessanten Einsatzfeldern;

• Unterstützung bei der Wahl der
   geeigneten Projekte;

• organisatorische Hilfe bei der Pro-
   jektentwicklung und Nachbereitung;

• ein innovatives Instrument der
   Personalentwicklung.
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Unternehmen schließlich - ob große, mittelständische oder Kleinunternehmen - erhalten 

• durch die Recherche- und Vermittlungsarbeit der Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren qualifizierte Zugänge zu geeigneten gemeinnützigen Partnern, bei denen sich das Unternehmen mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in vielfältiger Weise engagieren kann.

• Außerdem erhalten sie die Gewähr, dass bei der Ent-wicklung und Realisierung solcher Corporate Volun-teering-Projekte die Interessen des Unternehmens, seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, des gemeinnüt-zigen Partners und seiner Klientinnen und Klienten sowie des Gemeinwesens in gleicher Weise beachtet werden.

Positive Äußerungen und Beispiele, wie die folgenden, nehmen zu:
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auf die Anfrage, enorme Zeitersparnis und
gebündeltes Wissen.

Die Freiwilligenagentur konnte schlagartig
das Richtige raussuchen.”

Elisabeth Baumgartner,   
Geschäftsführerin Jung von
Matt/Isar, München

„Super kompetente Antwort
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und kompetenter Unterstützung des Freiwilligen-
Zentrums Waldshut-Tiengen engagiert sich die
BARMER Waldshut seit Jahren im sozialen Bereich
in Form von Bewerbungstrainings für benach-
teiligte junge Frauen.

Nur durch die Initiative, die organisatorischen
Leistungen und die vielfältigen Kontakte des
FreiwilligenZentrums [...] im sozialen Sektor
konnte dieses Projekt bereits mehrmals erfolg-
reich realisiert werden.“

Sieglinde Wetzel, 
Bezirksgeschäftsführerin der 
BARMER ERSATZKASSE Waldshut

„Mit tatkräftiger
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von General Electric ebneten
Behinderten den Weg in den
Kölner Kinder-Kultursommer.“

„Die ‚Freiwilligen Agentur‘
vermittelte den Einsatz von 80
Helfern.”

Kölner Stadt-Anzeiger, 
13. / 14. Juli 2002

„Mitarbeiter



• Personal

Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren
benötigen Struktur ...

• Hauptberufliche als Garanten für

   Kontinuität und Qualität der Leistung

• Gut erreichbare Räume mit

Beratungsraum, Telefon, Fax,
Computer u.ä.m.

• Verantwortliche Träger

• Freiwillige als Mitarbeiter/innen  und
Kompetenzspender/innen
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Damit Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren diesen reichhaltigen Nutzen qualifiziert und nachhaltig bieten können, benötigen sie entsprechende Strukturen: 

• Sie brauchen eine ausreichende Ausstattung mit haupt-beruflich tätigem Personal, um die erforderliche Kontinuität und Qualität der Leistung zu garantieren und

• um Freiwillige als Mitarbeiter/innen und Kompetenzspender/innen für die Freiwilligenagentur, -börse,  -zentrale selbst gewinnen und binden zu können. 

• Die Räume sollten gut erreichbar sein, einen separaten Beratungsraum umfassen und technische Mindestausstattung mit Telefon, Fax, Computer, Drucker, Fotokopierer und ähnlichem mehr bieten.

• Schließlich bedarf es einer verantwortlichen Träger-struktur, die den Aufbau und die Entwicklung der Freiwilligenagentur, -börse, -zentrale mit Rat und Tat begleitet. Dies kann ein einzelner Verband oder ein Zusammenschluss mehrerer Verbände sein, die Kommune oder ein eigens von Bürgerinnen und Bürgern gebildeter Trägerverein.
Die Trägerschaft sollte auf einem stabilen Konzept basieren und möglichst vielfältig zusammengesetzt beziehungsweise offen gegenüber nicht unmittelbar mittragenden Organisationen sein




... und Qualitätsbewusstsein.

Sie

• sind offen gegenüber allen Engagementfeldern,

-motiven und Trägern.

• sind kooperativ gegenüber anderen Infrastruktur-
einrichtungen.

• sind kompetent in der Beratung und Vermittlung.

• verfügen über fundierte Kenntnisse in Freiwilligen-
gewinnung und -management.

• sind kundig in der Entwicklung und dem
Management von Projekten.

• sind vertraut mit tradierten wie innova-
tiven Engagementfeldern und -formen.

• verfügen über ein tragfähiges Entwick-
lungskonzept.

• haben ein aktives Verständnis von Dienst-
leistungsmarketing und Öffentlichkeitsarbeit.
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Egal wie die Trägerschaft gestaltet ist und mit welchem Namen eine Freiwilligenagentur, -börse, -zentrale geführt wird, sie achtet auf die Einhaltung mindestens folgender Qualitätsstandards: 

• Sie ist offen gegenüber allen Engagementfeldern und -motiven sowie gegenüber unterschiedlichen Trägern.

• Ihr Verhalten gegenüber anderen Infrastruktureinrichtungen ist kooperativ.

• Die hauptberuflichen wie freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verfügen über die notwendige Beratungs- und Vermittlungskompetenz, 

• über fundierte Kenntnisse in Freiwilligengewinnung und -management sowie

• über Projektentwicklungs- und -managementkompetenz. 

• Sie sind mit tradierten Engagementfeldern und -formen genauso vertraut wie mit den neu entstehenden.

• Für die Einrichtung gibt es ein tragfähiges Entwicklungskonzept.

• Und nicht zuletzt verfügen sie über hinreichende Kompetenz in Fragen des Dienstleistungsmarketings und der Öffentlichkeitsarbeit beziehungsweise können diese extern erschließen.



Enquete-Kommission “Zukunft des

bürgerschaftlichen Engagements”:

Finanzierung – oder:
Von nichts kommt nichts!

• Engagementförderung benötigt eine
nachhaltige Infrastruktur, die es zu
fördern gilt.

• Basis:

Solide Grundfinanzierung durch
Bund, Länder und Kommunen!

• Ergänzend:

Kreative Erwirtschaftung
weiterer Mittel!
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Die ambitionierten Anforderungen an Struktur und Qualität von Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren entsprechen ihrer Bedeutung als notwendige lokale Infrastruktur zur Förderung und Entwicklung des bürgerschaftlichen Engagements. Eine solche Infrastruktur liegt im Interesse der großen Allgemeinheit. 

Zu diesem Schluss kommt auch die Enquete-Kommssion „Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements“, wenn sie in ihrem Bericht an den Bundestag feststellt, dass
 
„Infrastruktureinrichtungen .. in jedem Falle wichtige Kristallisationspunkte der Engagementförderung (sind), die es zu fördern gilt.“ Denn: „Engagementförderung benötigt eine nachhaltige Infrastruktur.“ 
„Der Aufbau einer lokalen Infrastruktur für Bürgerengagement lässt sich auf Dauer nicht ohne eine öffentliche Grundfinanzierung bewältigen.“ Dies sei eine Gemeinschaftsaufgabe aller föderalen Ebenen. „Bund, Länder und Kommunen sollten .. stabile Anteilsfinanzierungen als Basis einer dauerhaften Arbeit absichern.“ 

Auf dieser Grundlage müssten und könnten die Einrichtungen langfristig in kreativer Weise zusätzlich eigene Mittel erwirtschaften.
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eine nachhaltige Finanzierungsgrundlage. Dies
kann zum Beispiel über eine Festbetragsfinan-
zierung auf der Basis von vereinbarten Leistungs-
beschreibungen geschehen.

Notwendig ist jedoch, dass die Kommunen
überhaupt wieder in die Lage versetzt werden,
finanzierte Mittel zur Verfügung zu haben.

Die Freiwilligenagenturen sollten aber auch
Eigenmittel einwerben. Hierzu ist das
Gemeinnützigkeitsrecht dringend zu ändern.“

„Freiwilligenagenturen brauchen

Uwe Lübking,
Beigeordneter, Deutscher 
Städte- und Gemeindebund


Dies unterstreicht auch Uwe Lübking vom Deutschen Städte- und Gemeindebund:



Räume

Programmkosten

technische Ausstattung

Sachkosten

Personal

Solide Grundfinanzierung für
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Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren benötigen zu Beginn eine circa dreijährige Chance, um die erforderlichen Kompetenzen und Leistungspotenziale aufbauen zu können.

Diese Chance haben sie, wenn sie für diesen Zeitraum 

• eine Grundausstattung an Personal, Räumen und Technik finanziert erhalten 

sowie Etats 

• zur Weiterbildung und Beratung für das Personal,

• für den Aufbau der Öffentlichkeitsarbeit, 

• für die Entwicklung eines Beratungs- und Vermittlungskonzeptes, 

• die Weiterentwicklung des Aufgabenprofils sowie 

• für die Gewinnung und Einbindung von Freiwilligen für die Beratungs- und Vermittlungsarbeit.

Auch über diese Aufbauzeit hinaus braucht es eine solide, langfristig ausgerichtete Kernfinanzierung, die

• eine Mindestpersonalausstattung, 

• die Deckung der Raum-, Sach- und Programmkosten gewährleistet und 

• möglichst auch einen Basisetat für die Öffentlichkeitsarbeit und das Fundraising, also die Akquisition von vor allem privaten Zuwendungen, bereit stellt.




Kreative Erwirtschaftung
weiterer Mittel durch

Geldspenden und Förderbeiträge

Zeit- und Kompetenzspenden

Leistungsentgelte für Beratung,
Vermittlung, Projektentwicklung

und -management

Anschubförderung, Bürgschaften für
Engagementprojekte

Mittel der Arbeitsförderung

Benefizeinnahmen

Merchandising
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Dies schafft eine Grundlage, auf der Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren kreativ werden und nachhaltig zusätzliche Eigenmittel akquirieren können. 
 
Bei der Erwirtschaftung waren und sind Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren sehr findig. Sie gehen auf Förderinstitutionen wie Stiftungen und Lotterien, die Arbeitsverwaltung, Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen, Gemeinwohlorganisationen, Kommunen, Land und Bund zu, und erhalten von ihnen

• Geldspenden und Förderbeiträge,

• Zeit- und Kompetenzspenden,

• Leistungsentgelte für Beratung, Vermittlung, Projektentwicklung und -management,

• Anschubförderung oder Bürgschaften für neue Engagementprojekte,

• Mittel der Arbeitsförderung,

• Einnahmen aus Benefizveranstaltungen,

• Merchandising

• und andere mehr.




Verwendung weiterer Mittel für

besondere Kampagnen

Fundraisingaktivitäten

Sonderprojekte

zielgruppenspezifische Angebote
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Dies gibt ihnen dann zum Beispiel die Möglichkeit, besondere Kampagnen zum bürgerschaftlichen Engagement zu initiieren, zielgruppenspezifische Angebote und Sonderprojekte zu entwickeln oder ihre fundraisingaktivitäten auszuweiten.

An der Erwirtschaftung weiterer Mittel zeigt sich auch die Verankerung im Gemeinwesen und die Wertschätzung der Leistungen von Freiwilligenagenturen,-börsen und -zentren.



• Freiwilligenagenturen, -börsen und -zentren
sind ein Schlüssel für die Weiterentwicklung
der Bürgergesellschaft.

• Sie stärken und bereichern die Förderung des
Bürgerengagements auf kommunaler Ebene.

• Sie erbringen wirksame Leis-
tungen zur Entwicklung des 
Gemeinwesens.
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Also:

Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren sind ein Schlüssel für die Weiterentwicklung der Bürgergesellschaft.

Sie stärken und bereichern die Förderung des Bürgerengagements auf kommunaler Ebene. 

Sie erbringen wirksame Leistungen zur Entwicklung des Gemeinwesens.



Diese Aufgaben können Freiwilligen-
agenturen, -börsen und -zentren auf
einer soliden Grundlage erfüllen, die
durch eine langfristig ausgerichtete
öffentliche Basisfinanzierung
gewährleistet wird.
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Diese Aufgaben können Freiwilligenagenturen,-börsen und -zentren auf einer soliden Grundlage erfüllen, die durch eine langfristig ausgerichtete öffentliche Grundfinanzierung gewährleistet wird.

In diesem Sinne bitten wir Sie zu prüfen, was Sie zur Finanzierung der Freiwilligenagenturen, -börsen, -zentren in Ihrem Einflussbereich beitragen können.
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